
Die  Zeit  ist  gut  für
Personalverbände!
geschrieben von Gabriela Sollberger | Oktober 10, 2021
Ursprünglich  am  6.  Mai  2021  geplant,  musste  die
Delegiertenversammlung  aufgrund  der  Corona-Pandemie  in  den
Sommer verschoben werden.
Unter  tatkräftiger  Unterstützung  des  Personalverbandes  der
Stadt  Kriens  konnte  die  Delegiertenversammlung  schliesslich
diesen August auf dem Pilatus durchgeführt werden. Hauptthemen
waren  die  Auswirkungen  der  Covid-19-Pandemie  auf  den
öffentlichen Dienst, die Reform der beruflichen Vorsorge (BVG
21),  das  Gewinnen  von  neuen,  insbesondere  jüngeren
Mitgliedern,  die  ausserordentliche  Wahl  eines  neuen
Vorstandsmitglieds  sowie  Verabschiedung  von  drei  ehemaligen
Vorstandsmitgliedern. Das diesjährige Kurzreferat widmete sich
der Geschichte rund um den Pilatus und die PILATUS-BAHNEN AG.

«Öffentliches  Personal  Schweiz  (ZV)  ist  auf  dem  Gipfel
angekommen»,  mit  diesen  Worten  eröffnete  Präsident  Urs
Stauffer  die  Delegiertenversammlung  2021  und  hiess  alle
Anwesenden  am  höchstgelegensten  Veranstaltungsort  in  der
Geschichte des ZV herzlich willkommen. Nach wie vor sei zu
spüren,  dass  die  Angst  vor  einer  Ansteckung  mit  Covid-19
allgegenwärtig ist, dies spiegelte sich auch in der geringeren
Teilnehmerzahl  wider.  Stauffer  betonte  die  Wichtigkeit  des
physischen Zusammenkommens mit den Delegierten der einzelnen
Mitgliederverbände; der direkte menschliche Kontakt ist eine
treibende Kraft für gute Lösungen. Ziel sei es, ein Zeichen zu
setzen für eine zurückkehrende Normalität mit Vernunft und
Respekt.

Er freute sich, dass 55 Delegierte, Ehrenmitglieder sowie in-
und ausländische Gäste den (weiten) Weg zum Pilatus gefunden
hatten, und begrüsste insbesondere die Stadtpräsidentin der
Stadt  Kriens,  Christine  Kaufmann-Wolf,  als  Vertreterin  des
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Gastgeberkantons Luzern – dies, obwohl sich der Pilatus auf
Obwaldner  Gebiet  befindet,  Beat  W.  Zemp,  Präsident  der
Ebenrainkonferenz,  Horst  Bäuerle,  Ehrenvorsitzender  und
offizieller Vertreter des Beamtenbundes Baden-Württemberg, die
Ehrenmitglieder  Toni  Isenschmid  und  Walter  Schopferer,  die
Geschäftspartner  Larissa  Seiler  und  Robert  Mazenauer  (VVK)
sowie Alina Totoescu von der AXA-ARAG.

Bevor Urs Stauffer das Wort an die Stadtpräsidentin der Stadt
Kriens, Christine Kaufmann-Wolf, übergab, rief er zu einer
Schweigeminute  auf,  um  der  im  letzten  Jahr  verstorbenen
Ehrenmitglieder Bernhard Rüdy und Rolf Müller zu gedenken.

Grussbotschaften
Christine  Kaufmann-Wolf  freute  sich  sehr,  im  Namen  des
Stadtrates die Grussbotschaft zu überbringen, und hiess alle
Anwesenden in der Zentralschweiz herzlich willkommen. In der
Zentralschweiz deshalb, weil die Anreise zum Pilatus über drei
Kantone führt – Luzern (Kriens), Nidwalden und schliesslich
Obwalden.  Kriens,  das  ist  Stadtleben  am  Pilatus,  mit  ca.
28 500 Einwohnern aus 109 Nationen und somit die zweitgrösste
Stadt  im  Kanton  Luzern.  Kriens  ist  auch
Entwicklungsschwerpunkt  des  Kantons  Luzern.  In  Luzern  Süd
sollen  künftig  (in  20  Jahren)  15 000  Menschen  leben  und
arbeiten. Dieses Grossprojekt wird durch die Städte Kriens und
Luzern sowie die Gemeinde Horw unterstützt.

Christine Kaufmann-Wolf hat sich die Frage gestellt, weshalb
man im öffentlichen Dienst arbeitet. Ist es der Dienst an der
Öffentlichkeit,  ist  es  der  Dienst  am  Bürger,  ist  es  die
Aussicht auf eine sichere Arbeitsstelle?
Allerdings, so Kaufmann-Wolf, wurde der Beamtenstatus bereits
vor  Jahren  abgeschafft,  dennoch  spricht  die  Öffentlichkeit
oftmals noch vom Beamtenstatus – zu Unrecht. Die Arbeit auf
der Verwaltung, das wissen wir alle, ist viel mehr als blosses
Verwalten. Heute sind die Aufgaben fordernder, vielschichtiger



und  müssen  innert  kürzester  Zeit  erledigt  werden.  Die
Anforderungen  und  der  Druck  auf  die  Mitarbeitenden  ist
gestiegen und wird weiter ansteigen.

Was  erwartet  der  Bürger?  Er  möchte  ein  schlankes,
dienstleistungsorientiertes  und  bestens  funktionierendes
Gemeindewesen mit Rundumservice – günstig soll es sein, aber
ja nicht billig. Wenn nicht alles sofort und zur Zufriedenheit
des Kunden erledigt wird, ist die Kritik nicht weit. Was will
die Politik? Die Politik fordert eine effiziente und effektive
Verwaltung.  Meist  aus  mangelnder  Kreativität  wird  in
finanziellen  Notsituationen  der  Sparhebel  bei  den
Mitarbeitenden angesetzt. Kaufmann-Wolf betonte aber, dass die
Mitarbeitenden  des  öffentlichen  Dienstes  Motor  aller
Dienstleistungen am Bürger sind, das dürfe nicht vergessen
werden. Gerade während der Pandemie hat sich gezeigt, wie
stark wir auf ein funktionierendes Gemeindewesen angewiesen
sind. Dies kann nur durch motivierte, verantwortungsvolle und
engagierte  Mitarbeitende  gelingen.  Christine  Kaufmann-Wolf
dankte dem Personal der öffentlichen Verwaltung für diesen
Dienst an der Öffentlichkeit.

Marc  von  Rotz,  als  Vizepräsident  des  Personalverbands  der
Stadt Kriens und Mitorganisator der Delegiertenversammlung vor
Ort, widmete seine Grussbotschaft inhaltlich den Aufgaben und
Errungenschaften des Personalverbandes der Stadt Kriens – das
ist nicht nur das Engagement für gute Arbeitsbedingungen und
sachgerechte  Entlohnung,  sondern  auch  die  Umsetzung  von
konkreten  Einzelprojekten  wie  den  Ausbau  der  Terrasse  der
Stadtverwaltung  oder  die  thematische  Gestaltung  eines
Herbstanlasses.  Der  Personalverband  pflegt  regelmässig  den
Kontakt  mit  dem  Stadtrat,  was  einem  guten  Einvernehmen
förderlich  ist  und  dem  Informationsaustausch  dient.  Zum
Abschluss seiner Grussbotschaft bedankte sich Marc von Rotz
bei den zahlreich erschienenen Gästen und erhoffte sich eine
konstruktive Delegiertenversammlung.

Pierre-Yves  Maillard,  Präsident  des  SGB  und  Nationalrat,



dankte  Öffentliches  Personal  Schweiz  (ZV)  für  das  grosse
Engagement und die sehr gute Zusammenarbeit. Er betonte die
für alle Arbeitnehmenden grosse Wichtigkeit der anstehenden
BVG-Reform,  bei  der  der  Umwandlungssatz  von  6,8  auf  6,0%
gesenkt  werden  soll.  Die  Verhandlungen  mit  dem
Arbeitgeberverband resultierten in einem Kompromiss, bei dem
gute  Ausgleichszahlungen  für  die  Betroffenen,  insbesondere
Frauen  und  Personen  mit  tiefen  und  mittleren  Einkommen,
erzielt werden konnten. Ziel der Gewerkschaften sei es, für
diesen Kompromiss zu kämpfen – zu diesem Zweck ist am 18.
September 2021 eine Kundgebung geplant. Es könne nicht sein,
dass eine Reform auf dem Buckel der Frauen ausgetragen werde.

Ein Thema, das auch Öffentliches Personal Schweiz (ZV) bewegt,
ist die Initiative für eine 13. AHV-Rente. Trotz der Corona-
Pandemie  konnten  die  notwendigen  Unterschriften  innerhalb
weniger  Monate  gesammelt  werden  –  dies  unterstreicht  die
Bedeutung dieser Vorlage. In den letzten 15–20 Jahren hat die
2. Säule eine unglaubliche Krise erlebt. Hierzu ein Beispiel:
Arbeitnehmende, die 2025 ihr Pensionsalter erreichen, werden
mit demselben Kapital 20% weniger Rente bekommen, als wenn sie
2010 in Pension gegangen wären. Die Rentensenkung betrifft
alle  Bevölkerungsschichten  und  muss  dringend  ausgeglichen
werden. Die Negativzinsen haben die Situation in der 2. Säule
verursacht, gleichzeitig hat die Schweizerische Nationalbank
riesige Gewinne erzielt – die Finanzierung der 13. AHV-Rente
soll deshalb mit diesen Gewinnen sichergestellt werden.

Statutarische Geschäfte
Präsident Urs Stauffer führte gewohnt zügig und versiert durch
die  statutarischen  Geschäfte.  Seine  mündlichen  Ausführungen
zum  Jahresbericht  können  Sie  ab  S.  15  nachlesen.  Wenig
überraschend kam er auf die Auswirkungen der Covid-19-Pandemie
zu  sprechen.  Die  öffentlichen  Arbeitgeber  waren  gezwungen,
rasch  zu  handeln  und  den  Arbeitnehmenden  Homeoffice  zu
ermöglichen. Was lange zuvor nicht oder nur erschwert möglich
war – wurde innert kürzester Zeit umgesetzt.



Auch Öffentliches Personal Schweiz hat die Pandemie vor einige
Herausforderungen  gestellt;  insbesondere  die  Rechtsberatung
war  gefordert,  die  erhebliche  Zunahme  von  Anfragen  zu
bewältigen  –  und  diese  Anfragen,  gestützt  auf  gesetzliche
Grundlagen, die oft nur wenige Wochen Bestand hielten und
schon wieder revidiert wurden, zu beantworten.

Die  Covid-19-Pandemie  und  damit  verbunden  die  massive
Ausweitung von Homeoffice hat zu zahlreichen Neuerungen im
Arbeitsleben geführt. Nicht alle sind toll. Der Zentralverband
stellt  sich  auf  den  Standpunkt,  das  Gute  in  die  Zukunft
mitzunehmen und sich vom Schlechten so schnell wie möglich
wieder zu verabschieden.

Covid-19:  Rück-  und  Ausblick  aus  Sicht
Öffentliches Personal Schweiz
Die Beratungstätigkeit für unsere Verbände und die Mitglieder
dieser  Verbände  während  der  Covid-19-Pandemie  war
aufschlussreich;  es  zeigte  sich,  dass  viele  öffentliche
Arbeitgeber  von  der  notwendigen  Umstellung  vollständig
überrascht  und  teilweise  auch  überfordert  waren;  Nachteile
hatten insbesondere Arbeitgeber ohne moderne Informatikmittel
(keine  Laptops,  keine  Zugangsmöglichkeiten  ins  System  von
aussen) und Arbeitgeber, die schon seit jeher der Auffassung
waren,  im  Homeoffice  arbeite  niemand  –  diese  Arbeitgeber
konnten  nur  mit  erheblicher  Verspätung  eine  Umstellung
herbeiführen.

Es  kam  auch  zu  einigen  Unregelmässigkeiten  und  anderen
Widrigkeiten.  Zu  Beginn  war  hauptsächlich  der  Umfang  der
Arbeitspflicht  von  besonders  gefährdeten  Mitarbeitenden
umstritten; es folgte die teils zulässige, teils unzulässige
Aufforderung  zum  Abbau  von  Überstunden  und  Ferien.  Zu
zahlreichen Diskussionen Anlass gab auch die Frage, ob Ferien,
die vom Arbeitgeber bereits bewilligt waren, verschoben werden
durften, da keine Auslandsaufenthalte mehr möglich waren (die
Frage  ist  mit  Nein  zu  beantworten,  dafür  ist  das



Einverständnis  des  Arbeitgebers  notwendig).

Einzelne  Arbeitgeber  kamen  auf  die  Idee,  Minusstunden
anzuordnen (ist unzulässig) oder im Rahmen von Homeoffice die
Zeit  der  Verfügbarkeit  (auch  am  Samstag  oder  Sonntag)  zu
erhöhen (ist unzulässig). Thema war auch der Lohnanspruch bei
einer Covid-Erkrankung nach den Ferien oder bei angeordneter
Quarantäne nach den Ferien.

Am  schwierigsten  waren  alle  Fragestellungen  rund  um
Mitarbeitende,  die  im  Stundenlohn  oder  in  Teilzeit  oder
abhängig von einer Auftragslage tätig sind. Hier waren teils
recht kreative Lösungen zu beurteilen – kreativ ist hier für
einmal nicht positiv gemeint. Zu kämpfen hatten auch Eltern
mit  schulpflichtigen  Kindern,  die  plötzlich  ganztags  zu
betreuen waren.

Öffentliches Personal Schweiz thematisierte auch die künftigen
Herausforderungen von Homeoffice, wie die Trennung von Arbeit,
Freizeit und Ferien, keine Arbeit auf Abruf, die mangelnde
Kommunikation und soziale Isolation im Homeoffice, und machte
den Verbänden beliebt, sich jetzt massiv für gute Homeoffice-
Regeln zu engagieren. Die Zeit, so Präsident Urs Stauffer, ist
gut für Personalverbände!

Jahresrechnung
In der Folge präsentierte Brigitte Wilkinson den Delegierten
das positive Rechnungsergebnis.

Trotz  budgetiertem  Verlust  von  20 000  Franken  konnte  ein
Gewinn von 1300.66 Franken erzielt werden. Die Abweichungen
zum Budget waren auf die aussergewöhnliche Situation rund um
Covid-19  zurückzuführen.  Stellvertretend  wurde  der
Revisorenbericht  durch  Dr.  Ruedi  Bürgi  vorgetragen.  Die
Delegierten nahmen die Rechnung einstimmig an und dankten der
Kassierin für ihre hervorragende Arbeit.

Für  das  Jahr  2022  wird  ein  Verlust  von  9000  Franken



budgetiert.  Insbesondere  in  der  Rechtsberatung  sowie  im
Bereich Social Media ist mit höheren Ausgaben zu rechnen. Auch
das Budget wurde von den Delegierten einstimmig genehmigt.

Verabschiedungen und Wahlen
Zunächst  verabschiedete  Präsident  Urs  Stauffer  die
Vorstandsmitglieder  Thomas  Jaquet,  Vertreter  des
Personalverbandes  der  Stadt  Schaffhausen,  und  Fabian
Schambron, Vertreter des Aargauischen Mittelschullehrerinnen-
und  Mittelschullehrervereins  (AMV),  die  leider  nicht
persönlich anwesend sein konnten, und bedankte sich herzlich
für die herausragende Arbeit in der Versicherungsgruppe und
der Arbeitsgruppenbildung der Ebenrain-Konferenz.

Persönlich verabschieden konnte sich Urs Stauffer hingegen vom
Vertreter des Personalverbandes der Stadt Luzern, Peter Meier.
Er verdankte sein insbesondere in der Standespolitik starkes
Engagement. Als möglichen Nachfolger für Peter Meier, stellte
er Marc von Rotz (Personalverband der Stadt Kriens), vor. Er
würdigt die bisherige Zusammenarbeit und erhofft sich durch
die Wahl eine positive Weiterentwicklung des Gesamtvorstandes.
Marc  von  Rotz  wurde  einstimmig  und  unter  grossem  Applaus
gewählt.

Unterstützung der Verbände
Hans Erdin, Vizepräsident von «Öffentliches Personal Schweiz»,
erläuterte  die  zahlreichen  Vorteile  unserer
Mitgliederverwaltung  Webling.  Die  Anwendung  ist  für  die
Mitgliederverbände erstens kostenlos und zweitens vielseitig
einsetzbar;  sei  dies  für  die  Buchhaltung,  das
Anmeldeprozedere, die Erstellung von Serienbriefen oder die
Verwaltung  der  Mitgliederadressen.  Die  Entlastung  der
einzelnen  Mitgliederverbände  ist  das  zentrale  Anliegen  von
Öffentliches Personal Schweiz.

Um  diesem  Anliegen  Nachdruck  zu  verleihen,  bietet



«Öffentliches Personal Schweiz» neu auch eine kostengünstige
Möglichkeit  an,  dass  jeder  Verband  seine  eigene  Website
erstellen  und  für  die  Verbandsarbeit  nutzen  kann.  Eine
professionelle Website ist das Aushängeschild eines Verbandes
und  heute  eine  Selbstverständlichkeit.  Sie  vermittelt
umfassende Informationen über die Verbandsarbeit, stellt eine
kostengünstige  Möglichkeit  dar,  mit  Mitgliedern  (auch
zukünftigen) in Kontakt zu treten und sie mit Informationen zu
versorgen. Hier hat der ZV eine Muster- Website erstellen
lassen, die man für wenige 100 Franken übernehmen und mit
eigenen Inhalten kompromittieren kann – ein nach Auffassung
von  Geschäftsleitung  und  Vorstand  ausserordentlich  gutes
Angebot, das zu nutzen wäre.

Delegiertenversammlung 2022
Bereits  2019  hat  Dr.  Ruedi  Bürgi  Aarau  als  Tagungsort
vorgestellt.  Aus  bekannten  Gründen  konnte  die
Delegiertenversammlung 2020 leider nur auf elektronischem Weg
durchgeführt werden, weshalb 2022 nochmals ein neuer Anlauf
genommen wird mit Aarau als Tagungsort.

Präsident Urs Stauffer informierte überdies, dass die kommende
Delegiertenversammlung einmal etwas anders daherkommen werde,
als die Versammlungen in den letzten Jahren. Es ist geplant,
eine  lediglich  halbtägige  Veranstaltung  durchzuführen.
Hintergrund  dieses  Versuches  ist  die  Tatsache,  dass  viele
Delegierte Schwierigkeiten haben, einen ganzen Tag im Dienst
des Verbandes abwesend zu sein. Weil das so ist, kann nicht
mehr sichergestellt werden, dass möglichst alle Verbände mit
Delegierten vertreten sind. Die Geschäftsleitung hofft, mit
einer halbtägigen Veranstaltung dieses Problem effizient zu
lösen.

Die  Delegiertenversammlung  soll  am  5.  oder  12.  Mai  2022
stattfinden.



Verschiedenes
Das Sekretariat von Öffentliches Personal Schweiz wird seit
gut einem Jahr durch Gabriela Sollberger verstärkt. Das ist,
so Stauffer, sehr erfreulich. Er würdigte ihre Arbeit in der
zeitweise  hektischen  Zeit  und  wünschte  ihr  weiterhin  viel
Erfolg.  Auch  von  den  Anwesenden  wurde  sie  mit  einem
Willkommensapplaus  begrüsst.

Dr.  Michael  Merker  stellte  das  neue  Format  der
Verbandszeitschrift ZV Info vor. Bereits seit einigen Jahren
wurde über eine Änderung diskutiert, was aufgrund der hohen
Druckkosten für ein neues Format verworfen wurde. Das Blatt
oder besser gesagt die Preise haben sich glücklicherweise zu
unseren Gunsten gewendet – und somit besticht die ZV Info neu
nicht nur inhaltlich, sondern auch äusserlich.

Kurzreferat – PILATUS-BAHNEN AG
Referent Godi Koch, CEO der PILATUS-BAHNEN AG, begrüsste die
Anwesenden unter dem Motto: «Wir sind begeisterte Gastgeber
für Bergerlebnisse mit Herzklopfengarantie!»

Gegründet wurde die PILATUS-BAHNEN AG bereits im Jahre 1886.
Zu diesem Zeitpunkt war der Tourismus in der Zentralschweiz
noch nicht sehr ausgeprägt. Dass dies sich änderte, ist vor
allem den Engländern zu verdanken, die den Weg in die Berge
gefunden und für den Bau von zahlreichen Hotels gesorgt haben.

Erstaunlicherweise wurden die Bergbahnen erst gebaut, als die
Hotels bereits ihren Betrieb eröffnet hatten. Der Ingenieur
Eduard Locher hatte im 19. Jahrhundert die Vision, eine Bahn
auf den Pilatus zu bauen. Viele hielten ihn für verrückt. Doch
1889 wurde die 4618 m lange Bahnstrecke von Alpnachstad nach
Pilatus Kulm eröffnet. Sie ist mit 48% Steigung die steilste
Zahnradbahn der Welt. Daran hat sich seit der Eröffnung bis
heute nichts geändert. Damit eine Bahn in dieser Steilheit
vorwärtskommt, bedarf es einer ausgeklügelten Technik. Hierzu
hat Eduard Locher das «Locher-Zahnstangensystem» erfunden. Die



geniale Konstruktion mit zwei horizontal drehenden Zahnrädern
(üblicherweise drehten diese vertikal) machte dies möglich.
Die Zahnradbahn wurde von 600 Menschen – vor allem Italienern,
die  vorher  für  den  Bau  des  Gotthardtunnels  verantwortlich
waren – innerhalb von nur 400 Tagen erbaut.

Bereits  1905  dachte  man  daran,  vom  Dampfbetrieb  auf  den
elektrischen  Bahnbetrieb  umzusteigen.  Dieses
Elektrifizierungsprojekt musste jedoch wegen der damals hohen
Kosten  zurückgestellt  werden.  Ab  1931  befassten  sich  die
Verantwortlichen  der  damaligen  Pilatus-Bahn-
Gesellschaft  erneut  mit  einer  Elektrifizierung  des
Bahnbetriebes;  dies  wegen  der  starken  Abnützungen  an  den
bisherigen  Fahrzeugen.  Am  15.  Mai  1937  eröffnete  man  den
elektrischen Bahnbetrieb mit den neuen Triebwagen feierlich.

1954 wurde die erste Gondelbahn von Kriens bis zur Fräkmüntegg
gebaut. Zwei Jahre später folgte der Bau der Luftseilbahn von
der Fräkmüntegg bis zum Pilatus. In den letzten 10 Jahren
wurden über 55 Millionen Franken in die Hotellerie und den Bau
der Luftseilbahn Dragon Ride investiert.

Bis  zum  Januar  2020  stammten  rund  50%  der  Gäste  aus  der
Schweiz, die absolute Mehrheit davon aus der Deutschschweiz,
30% aus dem asiatischen Raum, 10% aus den USA und rund 10% aus
dem übrigen europäischen Raum. Im Vergleich zu 2019, als der
Pilatus von ca. 800 000 Gästen besucht wurde, waren es letztes
Jahr nur noch rund 400 000 Gäste; auch in diesem Jahr sieht es
nicht viel besser aus.

Rund  zehn  Jahre  nach  der  Gesamtsanierung  der  Hotel-  und
Gastronomiebetriebe  und  fünf  Jahre  nach  dem  Bau  der
Luftseilbahn  Dragon  Ride  stösst  die  PILATUS-BAHNEN  AG  ein
besonderes Herzensprojekt an: die Neukonzeption der steilsten
Zahnradbahn der Welt. Rund 55 Millionen Franken werden deshalb
in acht neue Personentriebwagen, einen neuen Gütertriebwagen
sowie in weitere Optimierungen investiert.



Vordringliches Ziel des Investitionsprojektes ist der Erhalt
des  einzigartigen  Kulturgutes,  welches  Eduard  Locher  mit
seiner  Mannschaft  vor  über  130  Jahren  erschuf.  Dank  dem
pionierhaften Zahnstangensystem, bewältigt die Zahnradbahn am
Pilatus seit 1889 die Rekord-Steigung von 480 Promille – eine
bis heute weltweit unübertroffene Meisterleistung. Das System
zeigt nach über 130 Jahren kaum Verschleisserscheinungen und
bleibt praktisch unverändert bestehen. Dank eines neuen Lifts
und einer verbreiterten Wartehalle entspricht die Bergstation
Pilatus  Kulm  dann  den  neuesten  Normen  für  einen
behindertengerechten ÖV. Alle Aufträge führen lokale Kenner
und Schweizer Unternehmen aus.

Gabriela Sollberger
Redaktorin ZV Info


